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Boxtraining als 8 Er

Rituale des Respekts

Mike Schilliger ist hend ialpad

Therapieheims «Ufwind» in Neuenkirch am siidlichen Sem-
Dass er sich als

Neben dem Studium und seiner Arbeit in einer
Institution bietet er Trainingskurse im Boxen
an. Sein «pidagogisches Boxen» wendet sich im
Besonderen auch an Kinder und Jugendliche
«mit Aufenthalt in einer Jugendeinrichtung».

Die Sportart Boxen assoziiert manch einer mit Halbwelt.
Irgendwo am Hudson in New York verpriigeln sich in der rauch-
geschwingerten Luft einer umfunktionierten Lagerhalle vier-
schrotige Gesellen, bis das Blut spritzt. Im Publikum sitzen
feiste Typen in feinstem Tuch, mit goldenen Ringen an den
Fingern und leichten Méidchen im Arm. Und immer geht es um
Geld, viel Geld: Preisgeld, Wettgeld, Schmier- und Bestechungs-
geld.

Das Romero-Haus in Luzern ist alles andere als ein solch fins-
terer Ort. Hier widmet man sich dem Frieden, dem interreligi-
o6sen Dialog, der sozialen Gerechtigkeit. Und doch wird hier
geboxt. Im Keller hat sich Mike Schilliger eingerichtet. Er be-
treibt dort zusammen mit einem Kollegen seit vier Jahren einen
Trainingskeller. «<Knock-In» heisst er. Und was Schilliger anbie-
tet, ist «padagogisches Boxtraining». Es wendet sich an Kinder
und Jugendliche. Ein weiteres Angebot, das Programm «Plus»,
richtet sich speziell an Kinder und Jugendliche «mit stationé-
rem Aufenthalt in einer Jugendeinrichtungs.

Auch eine theoretische Beschaftigung mit dem Sport
Schilligerist 30 Jahre altund macht derzeit die Ausbildung zum

mit Sport als péda-
gogische Massnahme beschiftigt und dariiber auch die Ab-
schlussarbeit an der HSL verfassen wird (s. Box S. 22), hat auch
mitseiner Vergangenheit zu tun. Er sei schon immer ein sport-

ander HoherenF fiir
gik HSL von Curaviva in Luzern - berufsbegleitend. Er gehbrt
mit einem Pensum von 70 Prozent zum des

anmnan D)

im «Knock-In» mit

Mike Schilliger (linkes Bild

licher Mensch gewesen, sagt er. Schilliger hat als Jugendlicher
selbst geboxt (Thai-Boxen). Die Erstausbildung erhielt er in ei-
nem Sportartikelfachgeschift. Das habe ihm zwar auch gefal-
len, weil er als Detailhandelsangestellter ebenfalls mit Men-
schen zu tun gehabt habe. Dass er nun allerdings mit seiner
Arbeit im «Ufwind» und mit dem «Knock-In» nicht allein Sport-
geriite und Sportkleider verkaufen, sondern Sport als Weg zu
i und emotiona-

einem iihl, zu kor
lem Gleichgewicht vermitteln kénne, da sei er
doch noch einmal etwas néher bei den Men-

schen. Die Jugendlichen
sollen die Erfahrung
machen kénnen, dass
Sport gute Gefiihle
auslosen kann.

Es geht in Mike Schilligers Trainingsraum
nicht um blutige Nasen und harte K.o-Siege.
Die Médchen und Buben, die jungen Manner
und Frauen sollen bei ihm Respekt, Selbstver-
trauen, D illen ler-

Wenn etwas keinen Platz hat im Boxkeller, dann sei es die Ge-
walt. «Aggressivitit wird im Training zu einer positiven Kraft.
Boxen hat nichts mit einer Schligerei zu tun.»

«Positive Erfahrungen machen»
«Sportliche Betitigung bietet die Méglichkeit fiir positive Er-
fahrungen und kann zur Festigung des Selbstvertrauens und
der Selbstwahrnehmung beitragen sowie das Kérperbewusst-
seinstirken. Alles Themen, die mir im Zusam-
menhang mit der Identititsfindung wichtig
erscheinens, schreibt Mike Schilliger in der
Einleitung zu seiner Abschlussarbeit an der
HSL. Eristim «Ufwind», wo sieben Jugendliche
lernen, selbstverantwortlich ein Leben zu fith-
ren, gleichfalls fiir die sportlichen Belange zu-
stindig, Er leitet Sportlager im Sommer und

nen. Nicht um den Gegner im Ring geht es,
sondern um sie selbst. «Kinder und Jugendliche, die verhaltens-
auffilligsind, brauchen nicht Wettkampfsport», sagt Schilliger.
Sie sollen iiber den Sport sich selbst kennenlernen. Sich selbst
kennenlernen, das heisst zuerst einmal, von sich selbst etwas
wegkommen, mit anderen in Kontakt treten, sich mit anderen
andi i i etwas tun, «Kinder
und Jugendliche, die mit sich selbst Probleme haben, haben sie
auch mit anderen.» Mit den anderen finden diese Médchen und
Burschen auch zu sich selbst. Darum wird in Schilligers Box-
keller nicht zuerst das Einzel-, sondern das Gruppentraining
geférdert. Gemei tliche Rituale sind wichtig. -
nisse werden gemeinsam zelebriert - als Rituale des Respekts.

im Winter. In der Institution gibt es zudem
wéchentlich durchgefiihrte Bewegungsnachmittage.

Auch im «Ufwind» geht es nicht zuerst um die Optimierung der
Leistung, sondern darum, dass die jungen Menschen, die - oft
wegen einer Suchtkarriere - eine Beziehung zum Kérper verlo-
ren haben und denen die Erfahrung abhanden gekommen ist,
dass Sport gute Gefiihle auslésen kann. Diese Jugendlichen
sollen wieder spiiren,

w wie die Muskeln kriftiger werden,

u wie und Koordi ahigkeiten sich
verbessern,

 wie die Sinne offener werden,

 wie Gemeinschaft neu erlebt wird.

hinten): Es geht nicht um blutige Nasen und harte K.o.-Schlédge, sondern um Selbstkontrolle.
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Sportbietet die Moglichkeit, Gefiihle auszule-
ben. Gleichzeitig lehrt Sport auch, Gefiihle zu
beherrschen. «Im Idealfall passiert die Sport-
péadagogik in enger Zusammenarbeit mit an-
deren Disziplinen», sagt Mike Schilliger. Will
heissen: Sportpddagogik, Musikpéddagogik,
Therapiegespréiche sollen miteinander den
Rahmen schaffen, damit Jugendliche zu sich
und damit in die Gesellschaft finden.

Sportpadagogik und Sporttherapie

Seit etwa 40 Jahren hat sich fiir das gesonder-
te Sportsettingin der Arbeit mit vehaltensauf-
falligen Jugendlichen der Begriff der sozialen
Sporttherapie ausgebildet. Im Gegensatz zur
Sporttherapie, unter der man zumeist eine
medizinische, somatisch ausgerichtete The-
rapie versteht (Physiotherapie nach Bruchver-
letzungen, Aufbautraining nach Herzinfark-
ten, Bewegungs- und Koordinationstraining
nach Schlaganfillen), stellt die soziale Sport-
therapie eine Beeinflussung des sozialen Ver-
haltens und die Personlichkeitsentwicklung
ins Zentrum. Die im Sport geltenden Regeln
und Usanzen (Fairplay) sollen zu einem sozi-
alen Verhalten im Leben auch ausserhalb des
Sports fiihren. Uber Sport erwerben junge
Menschen mit Verhaltensauffilligkeiten «soziale Handlungs-
kompetenz». Darum geht es auch Schilliger - als Sozialpdda-
goge und als Boxtrainer: «Es geht beim Sport zwar um ein Kor-

Sport in Theorie und Praxis

Therapieheim «Ufwind»: Erfahrungen im Heimalltag

Mike Schilliger (s. Haupttext) studiert an der Hoheren Fach-
schule flr Sozialpddagogik Luzern HSL und schliesst die Aus-
bildung mit einer Arbeit Gber «Sport und Bewegung im sozi-
alpadagogischen Setting als Chance bei der Bewaéltigung von
Entwicklungsaufgaben» ab. Er geht darin der Frage nach, wie
sportliche Betatigung die Mdglichkeit bieten kann, positive
Erfahrungen zu machen und Selbstvertrauen und Selbst-

perkonzept: Wie zufrieden bin ich mit meinem Korper, wie
beweglich, wie stark? Das beinhaltet aber auch Komponenten
wie Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein.»

Im Boxtraining von Mike Schilliger gehen die Buben und Mad-
chen diesen Weg. Friedlich, respektvoll - fernab vom Klischee
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Gruppentraining: Sport bietet die Moglichkeit fiir positive Erfahrungen.

eines Sports, bei dem unter dem Gejohle des Publikums drauf-
gehauen wird, bis das Blut spritzt. Trotzdem hat Schilliger
Verstédndnis, wenn jemand fiir sich lieber eine andere Sportart

wahrnehmung zu festigen. Als Sportbegeisterter seit Kindheit
geht Mike Schilliger auch von eigenen Erfahrungen aus. «Wah-
rend ich im Grundschulalter friih mit dem Leistungsdruck der
Schule konfrontiert wurde, machte ich im Sport vielerlei po-
sitive Erfahrungen», beschreibt er die personliche Motivation,
sich mit Sport in der Sozialpddagogik zu beschéaftigen. Ande-
rerseits kann der angehende Sozialpddagoge aus der Praxis
schopfen. Im Therapieheim «Ufwind» in Neuenkirch LU, einer
Institution fir junge Menschen mit verschiedenen Entwick-
lungsstorungen oder Beeintrachtigungen, ist Sport eine der
Hilfestellungen und Massnahmen, die Jugendliche und junge
Erwachsene wahrend des sogenannten Selbstfindungspro-
zesses unterstiitzen sollen. Schilliger gehortim «Ufwind» zum
Betreuungsteam. Wichtig ist Mike Schilliger, dass er die jun-
gen Menschen motivieren kann, nach dem Aufenthaltim The-
rapieheim weiter Sport zu treiben. Er sucht dafir auch den
Kontakt mit verschiedenen Sportvereinen.

ausiliben will als Boxen. Einmal sei ein Jugendlicher zu ihm
gekommen mit dem Wunsch, lieber fischen zu gehen als bei
ihm zu boxen - ob das auch ein Sport sei. So grossziigig miisse
man sein, sagt Schilliger. Der Junge sei ein ganz gliicklicher
Fischer geworden. ®



	Boxtraining als sozialpädagogisches Ergänzungsangebot : Rituale des Respekts

